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©etyeitmtté bev SWonfofMjtiflfeit
SBet Ijat nid)t fdjon in ber Leitung gele= ©djïaflofigfeit itfm. Sa§ ©runbmotib tft al»

fert: „... @<f)lafmanblerin ans bem 3. ©tocf» fo ftetê eine ungemoïïte llnruïje unb llnfelb»
merî geftür^t..llrtb toer bat nicfjt bar» ftcinbigîeit. Siefe ©tymptome berteilen fid)
über nacbgebad)t: SBte tonnte ba§ normale gleichmäßig auf Sag unb S^acEjt unb auf ben

®cen]d)enfinb beë StacfytS umberto attbeln Scrutin bon brei Sagen bor unb brei Sa»

nnb rno blieb ber Serftanb? Dber: 2Bie gen nad) Soiïmottb, fie Hingen auf unb fin*
Hein fommen mir un§ bunflen 3Jiäd)ten ge= ïen toieber ab, mäbrenb fie bet Solïmonb
genüber bor, menn un§ jemanb cr^ä£)ft, bag in§ •<pöd)ftftabium treten,
mir im Schlafe über ©etjeimniffe glaubet» Saß eS ficE) mebet um lieber nod) Çip»

Sßrädjtige Sßferbe ouê ber Sudjt ber ©

ten, über Singe, bie mir im ^uftanbe be§

SemußtfeinS niemals ermähnen mürben!
ï&elcbeê finb nun bie Urfadjen fotdjer 9If=

feft^anblungen, benen toir macßtloS attSge»
feßt finb?

Stuffatlenbermeife tragen ficb biefe ©r=
fcbeinungen faft auSfcbließlid) bei Sottmonb

p. gmnbe, Söölfe, ©fatale unb f^ü<f)fe beu»
ten ben Soiïmonb mit feltfam toinfelnben
Sauten an, anbere Stete mieber merben bon
einer auffaiïenben llnritbe ergriffen.

Sie marfanteften ©bmgtome biefer ©r»
fd)einungen finb: Srance«$uftanb, 9terbo»
fität unb Sleberrei^tEjeit, fcî)Iect)te Saune,
übereiltes, unmotibierteS •'panbetn, feelifctie
Sepreffionen unb förf>erltd)e Unpäßlicbteit,

tê=3tatt!;a(terei beë Âlofterê Gitifiebeltt

nofe nod) um Sefeffenbeit fjanbelt, ift ïlar,
ebenfo !tar aber aucb, baß biefe unbemuß*
ten dîeaftionen irgenbmie mit bem ÏÏJÎonb
in unmittelbarem ^ufammen^ang fteben
unb bei Unterbemußtfein eintreten, teils
aber aucf) bei Semußtfein, menu and) nidjt
in bemfelben 9Jcaße.

Sie SBirfung ber ftmter erftärten Urfa»
<ben berußt auf ber ©enfibilität ber 99c en»
fdjen. Sie fenfiblen Sterben leiten bie Ilm»
metteinflüffe, bie bon ben ©inneSorganen
aufgenommen merben, put £>itn, baS bie
dieaftionsbefebte erteilt. Son biefer ©enfi=
bilität ber Sebeioefen f)ängt e§ nun ab, ob

fie mef)t ober meniger ben Slffeïtbemirfun*
gen unterliegen. Ilm Slffeïtljanbiungen p
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Das Geheimnis der Mondsüchtigkeit

Wer hat nicht schon in der Zeitung gele- Schlaflosigkeit usw. Das Grundmotiv ist al-
sen: Schlaftyan'dlerin aus dem 3. Stock- so stets eine ungewollte Unruhe und Unfelb-
werk gestürzt..." Und wer hat nicht dar- ständigkeit. Diese Symptome verteilen sich

über nachgedacht: Wie konnte das normale gleichmäßig auf Tag und Nacht und auf den

Menschenkind des Nachts umherwandeln Termin von drei Tagen vor und drei Ta-
und wo blieb der Verstand? Oder: Wie gen nach Vollmond, sie klingen auf und
sinklein kommen wir uns dunklen Mächten ge- ken wieder ab, während sie bei Vollmond
genüber vor, wenn uns jemand erzählt, daß ins Höchftstadium treten,
wir im Schlafe über Geheimnisse plauder- Daß es sich weder um Fieber noch Hyp-

Prächtige Pferde aus der Zucht der S

ten, über Dinge, die wir im Zustande des
Bewußtseins niemals erwähnen würden!

Welches sind nun die Ursachen solcher
Affekthandlungen, denen wir machtlos ausgesetzt

sind?
Auffallenderweife tragen sich diese

Erscheinungen fast ausschließlich bei Vollmond
zu. Hunde, Wölfe, Schakale und Füchse heulen

den Vollmond mit seltsam winselnden
Lauten an, andere Tiere wieder werden von
einer auffallenden Unruhe ergriffen.

Die markantesten Symptome dieser
Erscheinungen sind: Trance-Zustand, Nervosität

und Ueberreiztheit, schlechte Laune,
übereiltes, unmotiviertes Handeln, seelische

Depressionen und körperliche Unpäßlichkeit,

ts-Statthalterei des Klosters Eiusiedeln

nose noch um Besessenheit handelt, ist klar,
ebenso klar aber auch, daß diese unbewußten

Reaktionen irgendwie mit dem Mond
in unmittelbarem Zusammenhang stehen
und bei Unterbewußtsein eintreten, teils
aber auch bei Bewußtsein, wenn auch nicht
in demselben Maße.

Die Wirkung der später erklärten Ursachen

beruht auf der Sensibilität der Menschen.

Die sensiblen Nerven leiten die
Umwelteinflüsse, die von den Sinnesorganen
aufgenommen werden, zum Hirn, das die
Reaktionsbefehle erteilt. Von dieser Sensibilität

der Lebewesen hängt es nun ab, ob
sie mehr oder weniger den Affektbewirkun-
gen unterliegen. Um Affekthandlungen zu



Begeben, §anblungen, bie für unferen S3er»

ftanb unîontrollierbar fini), muß alfo bie
©eBimfunftion, bie fÇâBigïeit, auf bie üBer»
mitteilen ©inneëeiitbrûcïe Oerftartbe§mäßig
ZU reagieren, gelähmt ober jeitmeife auëge»
fcBaltet fein.

Sie Urfacßen finb bie garten unb feßr
furzen MtëmoèftraBIen, bie bon ben ©on»
nenflecïen ftänbig auêgefjen. Siefe anfcBei»
nenb lefcte ©traBIenart Befißt, burcß bie un»
geheuren Energien, bie fie bon ber ©onne
mit auf ben SBeg Befommen, eine berart
Boße ©ef<Bminbigfeit, baß fie tief in bie
Erbe einzubringen Bermag.

Sie Erbe Befinbet fict> unter beut Bauern»
ben SKaffenBomBarbement biefer ©trauten.
SSei SSoXlmonb fte£) t unfer SraBant ber Er»
be genau gegenüber, bie eine UJtonbljäXfte
mirb alfo, un§ aïïen ficßtBat, bon ber ©on»
ne bold Bef(Bienen. SXBer ber SKonb refXef»
tiert baBei nidjt nur ba§ ©onnenlicBt (mäB»
renb bie SBärme burcB bie ungeheure Ent»
fernung Bei einer ffurücXBaltung völlig re»
buziert mirb), fonbern audj bie M>§mo§»
ftraXjXen, bie fid) fonft im SBeltraum berlie»
ren mürben.

Siefe ©traBIenl Betuirfen nun fämtliäje
SXffeftBanblungen, beren BôcBfteë ©tabium
ber Srance=ffuftanb be§ ©cblafmanbelns
ift. SftatürlicB finb biefe Einmirfungen Bei

fftacßt ftärfer al§ Bei Sage, ba mir un§ tag§»
ÜB er ja im SSemußtfein Befinben, aitßetbem
,fîo^Xenbio):t)b»©d)i(B_ten, SBoIïen unb Sßär»

me bie ©traBXen einbämmen.

Serartige Fontane 2Ütibitat fönnen audj
bie neuerbingë erzeugten, au§ bem Ultra»
SöelXenbereict) ïommenben gßantaftifcßen So»
belftraBIen tjerborrufen. Eë treten baBei
berfcBiebene ErfMeinungen bon SXtemBe»

fdjmerben Biê zu töbXic£)en §erzIäX)mungen
auf, je nad) ber ©tärfe ber ©traïjleneinmir»
ïung. Meine SeBetoefen unb ^Batterien fier»
Ben Bei ber S&eftraBIung fofort.

Sie SBirfitng, aber aitcf) bie Urfadjen,
finb bie gleichen mie Bei ben MiëmoêftraB»
Xen. Sie UItra=MtrzmelIen merben ebenfattê
bon ber ©onne auëgeftrat)Xt, unb nur ber
außetorbentlicßett Entfernung ber ©onne
unb ber geringeren SurcßfcBIag§£raft ift eë

Zu Berbanïen, baß fie nid)t größeres UnBeiX
anrichten.

Sen £oëmoêftraX)Xen unterliegen grauen,
bie burcß ein naturgemäß ftârfereë Qnnen»
leben emgfinbfamer finb, unb 3)iänner mit
äßnlidjen SInlagen am eBeften. SJiaßnaß»
men, mie ba§ SSerBängen ber fünfter, finb
in StnBetracßt ber SurdjfcBIagëfraft ber
©traBXen nur ein unBebeutenber ©djuß.

Ser ÜJXenfd) ringt mit ben Sftaturgemal»
ten. SBir fucßen nacß Urfacßen, inbem mir
ben SBirfungen nacßfgüren, um ©egenmir»
ïungen zu finben. SSkXXeicßt merben mir ei»

ne§ Sageë aucß bie Mrêmoë» unb Ultra»
©traBXen zuminbeft aBfcßiroten ïtmnen.

©eBeimniêboXfe ©traBXen au§ bem SBelt»

räum Bringen in naturgeBunbener Urfacße
unb Söirfurtg tief im STcenfcßen OerBorgene
Emgfinbungen in Erfcßeinung.

äRtÄiiwen iucv

$m amenfanifcßen ©cßaßamt merben
täglicB unter ftrenger Kontrolle ©elbfcBeine
im SBert Bon rurtb 31 SJXiXXionen SoIIar
BerBrannt. E§ ßanbeXt fi<B Bei biefem 5ßa»

Biergelb um au§ bem Skrfeßr gezogene
©cßeine, bie fo abgegriffen finb, baß fie nidjt
meßr al§ 3a^Xrin.q§mittei angenommen
merben ïonnen. DBmoßt zur $eit inêgefamt
256 9JiiIIiarben SoXIar in ©(Beinen unb
Lünzen in ben US2X im Umlauf finb, mer»
ben fie fo fcßnell „aBgenüßt", baß in ben

m uerOtrttmt

ftaatXiiBen Srucfereien täglicB neueê 5)3agier»
geXb im ^Betrag Bon 35 SOiiXIionen neu ge»
bructt metben muß, um ben SInforberungen
ber SBirtfcBaft nacBfommen zu lönnen. Sa»
ZU Bût man nocß 900 ÜJtifXionen SoXXarë in
„Meingelb" in ben Slerteßr geBracBt. 9Tcan

Bofft in ,3ufunft Beffere Erfoïge im .^amgf
gegen bie SXbnußung ber 5Banïnoten zu er»
Zielen, inbem man fie nidft meBr auf 5ßa»

gier, fonbern auf bie neue ©toffart ,,3îg»
Ion" brucEt.

begehen, Handlungen, die für unseren
Verstand unkontrollierbar sind, muß also die
Gehirnfunktion, die Fähigkeit, auf die
übermittelten Sinneseindrücke verstandesmäßig
zu reagieren, gelähmt oder zeitweise
ausgeschaltet sein.

Die Ursachen sind die harten und sehr
kurzen Kosmosstrahlen, die von den Son-
nenslecken ständig ausgehen. Diese anscheinend

letzte Strahlenart besitzt, durch die
ungeheuren Energien, die sie von der Sonne
mit auf den Weg bekommen, eine derart
hohe Geschwindigkeit, daß sie tief in die
Erde einzudringen vermag.

Die Erde befindet sich unter dem dauernden

Massenbombardement dieser Strahlen.
Bei Vollmond steht unser Trabant der Erde

genau gegenüber, die eine Mondhälfte
wirb also, uns allen sichtbar, von der Sonne

voll beschienen. Aber der Mond reflektiert

dabei nicht nur das Sonnenlicht (während

die Wärme durch die ungeheure
Entfernung bei einer Zurückhaltung völlig
reduziert wird), sondern auch die Kosmosstrahlen,

die sich sonst im Weltraum verlieren

würden.
Diese Strahlen bewirken nun sämtliche

Affekthandlungen, deren höchstes Stadium
der Trance-Zustand des Schlafwandelns
ist. Natürlich sind diese Einwirkungen bei
Nacht stärker als bei Tage, da wir uns tagsüber

ja im Bewußtsein befinden, außerdem
Kohlendioxhd-Schichten, Wolken und Wärme

die Strahlen eindämmen.

Derartige spontane Aktivität können auch
die neuerdings erzeugten, aus dem Ultra-
Wellenbereich kommenden Phantastischen
Todesstrahlen hervorrufen. Es treten dabei
verschiedene Erscheinungen von
Atembeschwerden bis zu tödlichen Herzlähmungen
auf, je nach der Stärke der Strahleneinwirkung.

Kleine Lebewesen und Bakterien sterben

bei der Bestrahlung sofort.
Die Wirkung, aber auch die Ursachen,

sind die gleichen wie bei den Kosmosstrahlen.
Die Ultra-Kurzwellen werden ebenfalls

von der Sonne ausgestrahlt, und nur der
außerordentlichen Entfernung der Sonne
und der geringeren Durchschlagskraft ist es

zu verdanken, daß sie nicht größeres Unheil
anrichten.

Den Kosmosstrahlen unterliegen Frauen,
die durch ein naturgemäß stärkeres Innenleben

empfindsamer sind, und Männer mit
ähnlichen Anlagen am ehesten. Maßnahmen,

wie das Verhängen der Fenster, sind
in Anbetracht der Durchschlagskraft der
Strahlen nur ein unbedeutender Schutz.

Der Mensch ringt mit den Naturgewalten.
Wir suchen nach Ursachen, indem wir

den Wirkungen nachspüren, um Gegenwirkungen

zu finden. Vielleicht werden wir
eines Tages auch die Kosmos- und Ultra-
Strahlen zumindest abschirmen können.

Geheimnisvolle Strahlen aus dem Weltraum

bringen in naturgebundener Ursache
und Wirkung tief im Menschen verborgene
Empfindungen in Erscheinung.

Millionen wer

Im amerikanischen Schatzamt werden
täglich unter strenger Kontrolle Geldscheine
im Wert von rund 31 Millionen Dollar
verbrannt. Es handelt sich bei diesem
Papiergeld um aus dem Verkehr gezogene
Scheine, die so abgegriffen sind, daß sie nicht
mehr als Zahlungsmittel angenommen
werden können. Obwohl zur Zeit insgesamt
256 Milliarden Dollar in Scheinen und
Münzen in den USA im Umlauf sind, werden

sie so schnell „abgenützt", daß in den

en verbrannt

staatlichen Druckereien täglich neues Papiergeld

im Betrag von 35 Millionen neu
gedruckt werden muß, um den Anforderungen
der Wirtschaft nachkommen zu können. Dazu

hat man noch 966 Millionen Dollars in
„Kleingeld" in den Verkehr gebracht. Man
hofft in Zukunft bessere Erfolge im Kampf
gegen die Abnutzung der Banknoten zu
erzielen, indem man sie nicht mehr auf
Papier, sondern auf die neue Stoffart „Nylon"

druckt.
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